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»nıcht NUr keinen diese ottenbar katholische Gemählde, sondern wahre Achtung für dieselbengehabt haben« (Nachricht, 160)
Dıie hier angezeigte Veröffentlichung geht ıhrer Konzeption auf ıne einere Arbeit Marstallers DıiePeterskirche ın Weıilheim-Teck. Weılheim 1977. D,--) zurück, dıe zusätzlıches Bıldmaterial lıefertMedaıllons dem Rosenkranzbild Chortenster Von Zusätzliche Informationen der Sıcht desArchitekten und des Denkmalpflegers ZUur Renovatıon Von 1985 bietet die kleine Festschrift ZUr

Wıedereinweihung (Peterskirche Weılheim 1985 ö Heribert Hummel

Umschau
Im September traten sıch ach zweijährıger Pause und etztmals ‚weı-Jahres-Turnus die deutschenKatholiken Zum Katholikentag. Dıie alte Kaıiser- und Bischofsstadt Aachen übernahm ZU vierten Male dıeRolle der Gastgeberin. Bereıts 1862, 1879 und 1912 beherbergte die tadt Karls des Großen die Delegiertender katholischen Verbände, die damals dort ıhre »Verhandlungen« führten. Als Vorbereitung auf den
Katholikentag 1986 und auf dıe erstmals gleichzeitig stattfindenden Heıliıgtumsfahrten von Aachen undKornelimünster erschien eın Buch ber die bisherigen Katholikentage ın Aachen ter Akten,Protokolle und beschreibender Lıiteratur stellt der Autor oachım Wıdera, Pressesprecher des BıstumsAachen, dar, W damals W: nıcht ın der tadt Aachen, sondern 1m gesamten Umteld Deutschlands,Preußens und der Kırche, 1m polıtıschen und 1Im gesellschaftliıchen Leben

Aus der Fülle des Materials erarbeitet der Vertasser die Schwerpunkte beı den »Verhandlungen der
wıdmet dem Kulturkampf, dem Sozıialen Katholizismus und dem Gewerkschaftsstreit. In vollem
Generalversammlung der Katholiken Deutschlands«, wıe die Katholikentage früher hießen. Eıgene Kapıtel
Wortlaut 1st Moufangs erühmte »Männerrede« abgedruckt. Es WIrF: uch Biısmarck und GesellenvaterAdolph Kolping erinnert, die beide besondere Verbindungen Aachen besaßen, der eine seıner nıchtgerade rühmlichen Rolle als Rechtsreferendar, der andere als Redner auf dem Katholikentag VvVon 1862 und
Gründer der Aachener Kolpingsfamilie. Der Autor vergißt ber uch nıcht, ımmer wieder Bezüge zwischendamals und heute herzustellen. Er kommt Zzu dem Schluß, dafß seinerzeıt hochaktuelle Themen heute noch
immer der wıeder VvVon Bedeutung sınd und diskutiert werden. Deutlıch zeıgten 1€es einıge zentraleThemen des letztjährigen Katholikentages: Weltkirche, Europa, Geıistliche Gemeıinschaften und ozıalerKatholizismus.

Prägnant tormuliert, ıntormativ und leicht lesbar WwIıe der Hauptteıl ist uch der Anhang. Wiıdera blicktdarın zurück aut die außerhalb der Stadt heutigen Bıstumsgebiet stattgefundenen Katholikentage ınKreteld (1898) und Mönchengladbach (1974) und berichtet ber die Heılıgtumsfahrten vVon Aachen,Kornelimünster und Mönchengladbach. Besondere Aufmerksamkeit verdient dabe: der Beitrag ber dieAachener Heiligtumsfahrt vVon 1937 Sıe WAar mıt 800000 Teilnehmern eın unübersehbarerer
Protest« die damaligen Machthaber des rıtten Reiches und eıne aufrüttelnde Demonstration tür denGlauben. Im iInne einer leichteren Lesbarkeit verzichtet der Autor auf Fußnoten, die eın erk dieses
Genres eigentlich haben sollte, und verweıst den Leser auf das Lıteraturverzeichnis mıiıt Angabenweıterführender Lıiıteratur. Der Fachmann wırd die Fußnoten vermiıssen und den Laıen hätten sı1e sıcher cht
gestOrt. umma SUINMAarum 1st dem lesenswerten Buch e1IN! weıte Verbreitung wünschen. Wıdera, Joachim:Katholikentage ın Aachen Umfeld Aufgaben Ausstrahlung. Bıldtelil. Martın Wıdera Mıt Geleitworten
Uvon Biıschof Dr. Klaus Hemmerle und Oberbürgermeister Kurt Malangre, dEP. Aachen: Einhard-Verlag1986. 156 Seıten. farbige, s/qw Abb. Karten Kartoniert. ISBN 3-920284-16-X. 29,80
Dıie Orgel der Pfarr- und Klosterkirche Roggenburg. Festschrift ZUT Orgelweihe a} Christı Hımmelfahrt,Maı 1986. Herausgegeben Katholischen Pfarramt Roggenburg. Weißenhorn: Anton H. Konrad
1986. 325. mıt davon 5 farbig.Eın Jahr ach Abschluß der Innenrenovierung der Roggenburger Pfarr- und ehemaligen Klosterkirche
Marı Hımmelfahrt rhielt die rge Fest Christi Hımmelfahrt 1986 durch den Weihbischof
Augsburg, Max Ziegelbauer, den kırchlichen degen. Aus diesem Anlaß hat das Katholische Pfarramt eine
gefällige Festschrift herausgegeben. In ıhrem Mittelpunkt steht eın Autsatz des Windberger Prämonstraten-serfraters Stefan Ulrich Kling OPraem ber »Die Orgelwerke der Klosterkirche Roggenburg VO  3 1761,1905 und 1956« (S 9—22) Er schildert in seiınem Beıtrag, Wa sıch iın den verschiedenen Epochen hinter dem»wohl elegantesten Orgelprospekt Süddeutschlands« (5:9) verbarg, nämlıich reı recht unterschiedliche
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Orgelwerke, dıe »1N ıhrer künstlerischen Eıgenart jeweıls den musikalıschen Geschmack und Stil iıhrer Zeıt«
(S repräsentieren und erläutert deren Autbau und musikaliısche Zielsetzung. Der Junge Musikwissen-
chatftler beginnt mıiıt der Beschreibung der 1761 vollendeten Orgel des ansässıgen Orgelbauers
Georg Friedrich Schmahl, dıe dıe beachtliche VO  3 reı Manualen, Pedal und 43 Registern hatte. Er
kommt dem Schluß, sıe »1N ıhrem Stil eine Synthese darstellt, und Z W: 2US eıner süddeutschen
Barockorgel und einer ftranzösıschen Orgel des 18. Jahrhunderts« (S 12) Dıieses Nstrument bestand bıs
1905, wobeı gewI1sse Umbauten und Reparaturen den Jahren 1850 und 1863 seıne Substanz nıcht
wesentlıic! veränderten.

ZurJahrhundertwende wurde der Ruf »nach ner Orgel Geschmack der Zeıt« ( 13) laut. Durch dıe
Gebrüder Hindelang, Ebenhoten ım Allgäu, erfolgte 1905 der Eınbau eınes Orgelwerkes, das von seıner
Disposition her „deutlich als romantisches Instrument« (S 16) bezeichnet werden kann. Dıiese Orgel War

kleiner als ıhre Vorgängerıin. Sıe hatte weıl Manuale, Pedal und 31 Regıster. eiım Neubau Von 1905
»Jleider keine Register der Schmahlorgel VO  3 1761 übernommen« wurden, »55 1m heutigen Instrument
keine Pfeiten A4US der Barockzeit vorhanden sınd«, bezeichnet der Autor als »traurıges Faktum« ® 16)

Nur 50 Jahre spater folgte m erneut dem Ruft der eıt. Der schnell abgelösten Epoche der
romantıischen Orgeln folgte »eıne Ara 1m Orgelbau, die sıch wieder stärker dem alten, arocken Orgelklang
Zzu nähern versuchte« S 17) Dıiıe Fırma Leopold Nenninger und Sohn, München, stellte 1956
Verwendung eines Teils der Hindelang-Pfeifen eıne eu«c Orgel mit ıer Manualen, Pedal und Registern
fertig. Eın Blıck auf die Dısposıtion laßt erkennen, »d: jer das arocke Klangideal ZUM Leitprinzip
erhoben wurde« (S 20)

Der zweıte Beıtrag aus der Feder des Kautbeurer Orgelbaumeısters Gerhard Schmid. Er
egründet darın zunächst, WAarum ach 1Ur 28 Jahren nıcht beı der dringend notwendigen Generalüber-
holung (wıe ursprünglıch geplant) blieb, sondern einem Um:- und Erweiterungsbau kam Dıie
Neugestaltung gliederte siıch ın ınen technıschen und klanglichen Teil Der technische Teıl beinhaltete
»den Finbau einer mechanischen Traktur« (D 23); die Nenninger-Orgel mıiıt einer elektropneumatı-
schen tur ausgestattet. Im klanglichen Bereich konnten »dıe vorhandenen Regıster der Hindelang-
Orgel, diıe brauchbaren Stiımmen der Nenninger-Orgel sSOWIl1e entsprechende eu«ec Register« ach
ründlicher Umarbeıtung eiınem harmonischen Klangaufbau verbunden werden. Mıt fünt Manualen,

und 59 Registern entstand die bısher größte Orgel in der Roggenburger Kirche. Erfreulicherweıse
kamen den bisher klingenden Pfeiten Rokokoprospekt weıtere 141 dazu.

Dıie Festschrift, ın Konradscher Qualität erstellt, 1st eıne gute Erganzung dem 1m gleichen Verlag
erschienenen Führer durch die Roggenburger Kirche. Aus dem Gesamtkunstwerk Kirche greift dıe Schrift
das Einzelkunstwerk Orgel heraus.

Roggenburg. Pfarrkirche Marıd Himmelfahrt. Ehemalige Prämonstratenserabteikirche. Landkreıis Neu-
Ulm Schwäbische Kunstdenkmale, Heft 1) Weißenhorn: Anton H. Konrad 1986. 20 58. mıiıt 11 meıst
ganzseıtıigen Abb-., davon 4 farbig.

Nach sechsjähriger Innenrenoviıerung erstrahlt die Roggenburger Kirche in Glanz Den
fejerlichen Abschlufß der Arbeiten ıldete Hochtest Christı Himmelfahrt 1985 die Weıhe des
Kreuzaltares durch den Augsburger Diözesanbischoft Dr. Josef Stimpfle ın Anwesenheit des Generalabtes
des Prämonstratenserchorherrenordens, Dr. Marcel de Ven, Rom. Eın Führer durch die Kırche, der beı
ihrer Wiedereröffnung VOnN vielen Besuchern erwartet worden WAar, lıegt jetzt VO:  ;

Beginnend mıiıt einer Zeıittatel (S:21). gehen dıe beiden utoren Dr. Adolt Herrmann und Anton
H. Konrad (Text und Fotos) zunächst auft „Landschaft und Geschichte« (S. 31) der ehemaligen treiıen
Reichsabtei ein, dıe als »dıe bedeutendste und schönste Barockanlage Ostschwabens zwıschen Neresheim
und Ottobeuren« (5. 4) bezeichnet wird. ach der kurzen Beschreibung der Klosteranlage ® 6—8) wırd
»Die Klosterkirche« (S 8—11) geschildert. Ihr Bau »erhebt sıch mıiıt nahezu der gleichen Fürstlichkeit und
Urbanität ZUm Hımmel wıe die anderen schwäbischen Abteikirchen, deren Baubegiınn teilweıse erheblich
trüher tiel« (S 8 Das abschließende und umfangreichste Kapitel des Kirchentührers 1st der Ausstattung der
Kirche gewidmet (D Sıe 1st eın »konzertantes Jubilieren des Lichtes, der Form und der Farbe«
(S 12)

Beı einer Veröffentlichung des renommıerten Anton Konrad Verlages bleibt 6S unverständlıch,
WAarumn gleichwertige Textteıle (das gesamMTE Kapıtel »Die Klosteranlage (S 6—8) und auf 16 eın Absatz 1mM
Kapıtel „»Die Ausstattung«) ın eınem eineren Schriftgrad ZESEIZT wurden. Für den Rezensenten entsteht
der Eindruck des nachträglıch Hineingequetschten. Vermißt werden auch dıe Pagiınierung (obıge Angaben
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erfolgten aufgrund persönlıcher Zählung und Numerierung der Seıten) sSOWIl1e textliche Erläuterungenden Bıldern auf den beiden außeren Umschlagseiten. Das Motiıv auf der ersten Seıte (Kırche) spricht ochfür sıch. Wer aber weıß schon, sıch bei der Abbildung auf der etzten Seıte eın 1500 VonNıkolaus Weckmann iın Ulm geschaffenes Kruzifix der Klosterkirche handelt? Vielleicht lassen sıch die
geNaNNLTLEN Unebenheiten bei eıner Neuauflage eheben. Summa SUIMMAarum handelt sıch eiınen
derzeit Wiıederaufbau befindlichen Prämonstratenserklosters vermuiıtt
iıntormativen Kıirchenführer, der einen ersten knappen Überblick ber die Geschichte des ehemaligen und

elt und schwerpunktmäßig dieKırche und deren Ausstattung anschaulich beschreibt. Erhard Schaffer
Zur Jahreswende 985/86 tanden die Innenrenovierungsarbeiten in der kunst- WwIıe frömmigkeitsgeschicht-ıch bedeutenden Kirche VO  3 Eriskirch ıhren Abschluß Es ist dem Interieur dieses Bauwerks 1Ur
ANSCINCSSCH, daß diese abermalige Zäsur ın seiıner Geschichte, die wıeder den SaNzZCH künstlerischenReichtum ihrer Ausstattung Tage tförderte, mıiıt eıner Art Festschrift begangen wurde. Dazu erschien Vo  3Elmar L. Kuhn, Raıimund Rayu, Bernhard Vesenmayer (Hg.) Die Pfarrkirche Eriskirch, SpätgotikBodensee (Kunst See 17) Friedrichshafen: Robert Gessler 1986. 1245. 11 Farb- und 56 Schwarz-weißabb. Geb 3 s Brosch 30,-.Erfreulicherweise kommt darın eiıne große von

Orten Zur Kunst und Ikonographie von Eriskirch veröffentlichten Artikeln ZU) Wiıederab-druck. S0 finden sıch Nun 1er altere Arbeiten den Wandmalereien WIe jene von Hermann Eggart (1934)mıiıt den Jüngsten Veröffentlichungen und Entdeckungen VO:  5 Jürgen Michler vereıint. Dıiıe mystischeHostienmühle VO:  3 Eriskirch, eıne Allegorisierung des eucharistischen Geheimnisses, 1st eıne der trühestenikonographischen Beispiele des Themas. Hıerauf lassen sıch Wiebke Michler und Ingeborg Krüger ein. DenEriskircher »Fejertagschristus« als Ausdruck der Sonntagsheiligung erhellt Robert Wıldhaber. ZumNachdruck gekommen sınd weıter Arbeiten VO  —3 Gebhard Spahr, Matthias Klein, Rıchard Schmidt, WıillyRotzler, Rüdıger Becksmann, Juliıus Baum, Wıllı Stähle, Elisabeth von Gleichenstein, Hans-Jörgen Heuser.Als Orıiginalbeiträge enthält der ammelban: Autsätze von Jürgen Miıchler über »das Gnadenbild nsererLieben Frau« und Petra Sachs mıiıt dem 1ıte. »Unsere lıebe Frau VO  3 Eriskirch Zur Ptarrei- undWallfahrtsgeschichte«, einen Artikel VO:  5 Raımund Rau ber »Die Wand- und Deckenmalereien von 1933«und die abschließende historisch-frömmigkeitsgeschichtliche Untersuchung VO:  3 Elmar uhn »Eın Dorftfund seine Geschichte Herbst des Mittelalters Bodensee«. Wolfgang Urban

Sankt Martınus Weitingen. Festschrift ZUu Einzug ın dıe umgebaute Pfarrkirche St. Martınus WeitingenSonntag, den Oktober 1986. ext. Hermann Nesch und Lothar Schurer. Hg Kath KirchengemeindeSE Martınus Weirtingen. /1 mıt Abb., art. 2,- Es gab wohl och keine Kırchengemeinde, die ausgegebenem Anlafß hier die Weıihe der durch die Architekten Krisch Partner (Tübingen) erweıtertengotischen Pfarrkirche mıit einer ach Umfang wıe Inhalt gleich gewichtigen Festschrift iıhre Geschichte ıIn
Wort und Bıld gewürdigt hätte. Die beiden Autoren, deren Anteıle nıcht eıgens gezeichnet sınd,beschäftigen sıch zunächst mıiıt der eigentlichen Kırchengeschichte Weıtingens Dekanat Freudenstadt),deren erstes markantes atum der Eıntrag Konstanzer Liber decimationis VO  3 1275 bietet: dabe! wırduch eigens der Sebastians-Kaplanei gedacht, die eıner 1462 gestifteten Marıen-Kaplaneı hervorgegan-
geCn WAar. Ausführlich wird auf die Art und Höhe des Pfarreinkommens iınsbesondere 1m Mittelalterverwıiesen. Eıne Liste der in Weıtingen tätıgen Pfarrer und Kapläne, SOWIe der aAaus dem Ort stammendenGeıistlıchen rundet diesen Teıl ab Der gegebene Anlafß führt dann ein eingehenden Beschäftigung mıiıtder Baugeschichte der spätgotischen Pfarrkirche, die im Verlaut der Jahrhunderte VvVor allem 1mM
Innenraum häufig verändert wurde. Detallıert werden behandelt die Glocken und die künstlerischeAusstattung, dann uch die Schwierigkeiten mıiıt dem jetzigen Erweiıterungsbau im Schiffsbereich. In denBereich der Frömmigkeitsgeschichte gehören die Ausführungen ZUur Weıtinger Wallfahrtskapelle und zZzumBruderschaftswesen. Eın bei solchen Veröffentlichungen nıcht ımmer übliches Literatur- und Quellenver-zeichnis zeıgt, daß die beiden utoren auf erhebliche Vorarbeiten zurückgreifen konnten. hre Leistungschmälert 1es in keiner Weıse Sıe verdient Anerkennung und Bewunderung.
Hohenstaufen. Veröffentlichungen des Geschichts- und Altertumsvereins Göppingen Folge 1986.
Hg Uon Walter Ziegler. Göppingen 1986. 251 mıiıt Abb Brosch 19,80 Seıt 1960 veröftentlicht der
Göppinger Geschichts- und Altertumsverein in unregelmäßiger Folge Eınzeluntersuchungen und ammel-bände verschiedenen Themen uS der Geschichte des Landkreises U.l’ld estimmter Kreisorte. Dıie
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Themen des vorlıegenden Bandes reichen VOI Mittelalter bıs in die Jüngste Vergangenheit hıneın. So
beschäftigt sıch der ehemalıge Göppinger Stadtarchıvar Dıieter Kaufß (heute in Offenburg) mMit dem
Göppinger Bürger und seıner Stadt 1mM Mittelalter (S. 23—45) und mıiıt dem verheerenden Göppinger
Stadtbrand Von 1782 und dessen Folgen (D 135—-155). Der jetzıge Stadtarchıvar Karl-Heınz Rueß versucht
den Hergang und die Folgen des Zeppelin-Unfalls beı Göppingen von 1909 rhellen ®} 156—179).
Mantred Luipold verweıst aut dıe Geschichte des Göppinger Flugplatzes, der 1930 als Privatlandeplatz
eingerichtet wurde, 1934 ber Z.U) militärischen Fliegerhorst ausgebaut und heute VO:  3 den Amerıikanern
benützt wırd Auf den wohl bedeutendsten Abt der Prämonstratenserabtei Adelberg, Berthold Dürr
(1460-1501), geht Heribert Hummel ein (5. 46—67) Den Schwerpunkt der Veröffentlichungen bılden
kunstgeschichtliche Themen. Der Göppinger Kreisarchäologe Walter Lang macht mıit aufgefundenen
Tonfigürchen aus dem spaten Mittelalter bekannt, reı Auftfsätze beschäftigen ıch mıiıt den aus Wiesensteig
gebürtigen Bıldhauern Johann Baptıist Straub in München 704—1 784) und mıt Franz Xaver Messerschmidt
in Wıen 736—1 783), wobeıl insbesondere die Behandlung der Messerschmidt’schen ‚Charakterköpfe«
psychiatrischer Sıcht durch Protf. Dr. Paul Krauß wichtig 1st ®) 114—134). Vom Göppinger Kreisarchıvar
stammen die baugeschichtlichen Untersuchungen ZU! Schloß in Eıslingen ®) 212-230) und ZU| Lotenber-
CI tar, dessen Bildwerke 1810 der katholischen Kirchengemeinde Reichenbach 1Im Täle kaufweiıse
überlassen wurden (D 231-246).
Walter Ziegler Hg.) Wıesensteig. Stadt und Schloß. Weißenhorn: Konrad 1986. 1105. miıt zahlreichen
Abb., kart., 15,80,- —Walter Ziegler Hg.) Johann Baptıst Straub (und) Franz Xaver
Messerschmidt Biıldhauer 4AMU$ Wıesensteig. Weißenhorn: Konrad 1984 625. miıt zahlreichen
Abb.; kart., 5,80. Das heute eher idyllische Fachwerkstädtchen Wiesensteig (Landkreıs Göppingen)
hat geschichtlich schon bedeutsamere Zeıten erlebt. 864 wurde 1er eın Benediktinerkloster gegründet,
spater in eın Kollegiatstift umgewandelt wurde, 1396 N die Graten VO:  3 Heltenstein die Stadt,
nachdem s1eE Schuldenlast ıhre Gratfschaft ZU] größeren Teıil die Reichsstadt hatten verkaufen
mussen. Residenzort blieb Wiesensteig bıs ZU) Aussterben der Linıie 1m Mannesstamm (1624) Dıie Töchter
brachten die Herrschaft teıls Bayern, teıls Fürstenberg; VO  3 1752 bıs 1806 Stadt und Umland
bayerisch. Die Renovıerung des Wıesensteiger Schlosses (1983-1986) gab Walter Ziegler Anlaß,
kenntnisreic! wıe knapp über dıe Geschichte des Städtchens unterrichten, die bemerkenswerten Bauten

insbesondere den Schloßbau von 1610 ehandeln.
(u.a dıe Stittskirche mıt ihrer rüuhklassızistischen Ausstattung) ın Wort und Bıld vorzustellen und

Der Übergang die größeren Herrschaften Fürstenberg bzw. Bayern, schließlich Banz Bayern 1e1%
in und Wıesensteig eine kleine barocke Kunstlandschatt inmıtten protestantischer Nachbarn entstehen.
Es dürfte weıthın unbekannt se1ın, daß der bayerische Hotbildhauer Johann Baptıst Straub AaUuUsS Wıesensteig
STAMMCX, ebenso wıe sein Neftte Franz X aver Messerschmudt, der in Wıen uhm und Ansehen rachte.
Das den beiden Biıldhauern gewidmete Bändchen hat 1984 eine kleine Ausstellung ZU Werk der Künstler
begleıtet. Dıie kunstgeschichtlichen Beiıträge schrieben als ausgewiesene Kenner Peter Volk (für traub) und
Marıa Plötzl-Maliıkova (zu Messerschmuidt), beide München. Wıe eiım Konrad-Verlag nıcht anders
erwarten, sınd beıide Veröffentlichungen ganz ausgezeichnet ıllustriert.

Karl-Heinz Rueß Juürgen Kettenmann: Städtisches Museum Göppingen. München-Zürich: chnell
Steiner (Große Kunstführer, 134) 565 miıt Abb Kart. 14,80. Schon 1914 Lru Nan sıch iın

Göppingen miıt dem Gedanken, eın Heımatmuseum einzurichten, das dann aber doch erst 1931 in her
behelfsmäßigen RKRaumen eröffnet werden konnte. Seıt 1949 befindet sıch dıe inzwischen sehr reichhaltıg
gewordene Sammlung 1m 1536 erbauten Fachwerkhaus ‘Storchen’, eiınem ehemalıgen Stadtschlößchen der
Herren Vo  3 Liebenstein. Den Rahmen eınes Heimatmuseums hat längst überschritten. Darauf macht die
schöne Veröffentlichung aufmerksam, die hıer angezeıgt werden oll Es handelt sıch nıcht eınen der
üblichen Museumstführer, welche aut dıe gezeıgten Exponate eingehen, sondern eınen durchgängigen
Text, der 1mM Rahmen VO:  } Einzelkapiteln bemerkenswerte Stücke nn Wıe bei eiıner Stauferstadt, welche
den Hohenstaufen eingemeindet hat, nıcht anders erwarten, beginnt dıe Sammlung miıt Stücken aus der
Stauferzeıt’, zumeiıst freilıch ın Form VO  3 Kopıien; bemerkenswert in diesem Zusammenhang die orıginale
Steinplastık VO!  3 der Faurndauer Stittskırche (um 1200—-1220). Breıiten Raum nımmt die Vorstellung VO  3

Künstlern aus dem Filstal eın, die reilich allesamt der Fremde Brot und Ansehen gekommen sind;
ELW: die Bıldhauer Straub und Messerschmidt, beide aus Wiesenste1g, der Medaıilleur Martın Bückle, der
Radierer Johann Jakob Haiıd, der Lithograph Woelffle, der Maler Jakob Grünenwald, NUur die
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wichtigsten nennen. Es folgen Zeugnisse des Kunsthandwerks, EeLW: Göppinger Fayencen und Arbeitender Geislinger Eın eıgenes Kapıtel nehmen die kıirchlichen Kunstschätze ein. Recht eindrücklichwırd auch gezelgt, nıcht 1Ur die Fırma Märklın ın der Vergangenheit kunstvolles Spielzeug hergestellthat. Natürlich tinden sıch uch stadtgeschichtliche Belege und solche Zur Tradıtion der Handwerke undZüntte. Es gibt nıcht viele ‘Museumsführer’, dıe sıch SO flüssig und angenehm lesen lassen.

L125 Jahre Kolping ın Stuttgart. Kolp ngsfamilie Stuttgart-Zentral. Hrsg. von derKolpingsfamilieStuttgart-Zentral. Redaktion: Wılly Motz Kart. D,r ach den üblichen Grußworten verweıstdie schön gestaltete Festschrift auf dıe Geschichte des kath Gesellenvereins ın Stuttgart, derLichtmeßtag 1860 auf Drängen VO:  —3 Arbeitern AIn Stuttgarter Könıigsbau gegründet wurde. Eın erstesGesellenhaus wurde 1865 errichtet, der heutige Bau 1914 Dıiıe 125-Jahr-Feıer wurde VvVon ıner Ausstellung1mM Stuttgarter Landespavillon begleitet. Die Festschrift eschäftigie sıch mıiıt den Aktivitäten der Kolpings-tamıilie VvVon heute, ELW: in den Bereichen Politik, Ehe und FamiluliCy Kultur und Freıizeıit, Kolpingssiedlungs-werk und Sport (TSV 07), Chor und Wandergruppe. Es ware vielleicht guLl SCWCESCH, wWenn uch auf dieemiınente Funktion von Gesellenverein und Gesellenhaus den Jahren bıs 1900 verwıesen worden ware,das Haus nıcht NUur Unterkunftsstätte wandernder Gesellen W: sondern Treffpunkt des och rechtbescheidenen ‘katholischen Stuttgart’ Dıie ehemals prachtvolle Ausstattung des großen Saals
Beteiligung Beuroner Künstler War dafür 1Ur eın zußeres Zeichen.
Rückblick Jahre Jubiläum der Katholischen Kirchengemeinde St. Christophorus Stuttgart-Wangen. 3658. mıt Abb Kart. Mıt St. Christophorus der Neckarbrücke zwıschen den StadtteilenUntertürkheim und Wangen wurde 1mM Dezember 1936 der letzte Kırchenbau Stuttgarts Vvor dem ZweıtenWeltkrieg geweiht. Dıie VO  3 Prot. Clemens Hummel errichtete Kırche wurde 1944 weitgehend zerstöOrt,ach den ten Plänen dann bıs 1949 wıeder hergerichtet. Der Rückblick auf die 50 Jahre orlentiert sıchwenıger zußeren Daten, die gleichwohl einer Übersicht chronologisch zusammengestellt sınd, sondernmehr dem inneren Wachstum dieser Gemeinde Aaus den lebendigen Steinen. Es geht dabei die derKırche bislang tätıgen Geıistlichen, die Arbeit des Kirchengemeinderates, n das Leben der Gemeıinde inıhren unterschiedlichen Erscheinungsformen wıe Kirchenchor, Kindergarten, Jugendarbeit, Seniorenge-meınschaft, Kolpingsfamilie, Krankenpflege-Nachbarschaft, uch Okumene und aulıche Einrichtun-
gCcn WwIıe Marıenburg und eresienheim. Dıie kurzen Beıträge wurden von Beteiligten ihrer unmıittelba-
Ien Erinnerung heraus geschrieben, dafß An das Hefttchen als eın Beıispiel für die heute el zıtierteGeschichtsschreibung von unten’ bezeichnen dart.

250 Meısterwerke. 25 Jahre Toto-Lottoerwerbungen für dıe unstmuseen ın Baden-Württemberg. Staatsga-lerie Stuttgart Oktober 1984 hıs Januar 1985 Stuttgart: Staatsgalerie 1984 276 mıt 250 teils farbigenAbb Was das Königreich Württemberg 1m 19. Jahrhundert ın Sachen Kunstförderung versaumte, holt dasBundesland Baden-Württemberg reichlich ach. Von einıger Bedeutung 1st dabei eine Grundsatzentschei-dung von Regierung und Parlament aus dem Jahr 1958, welche die Erträgnisse aus Ooto und Lottozweckgebunden der Förderung der Kunst und des Sports zuwelst. Aus solchen Erträgen nährt sıch dannuch der »Zentraltonds für die Anschaffung von Spitzenwerken tür die Staatlıchen Kunstsammlungen«. Es
War eın guter Gedanke, der Öffentlichkeit 1m Zusammenhang präsentieren, mıt Miıtteln dieses Fonds
von 1958 bıs 1983 erworben wurde, wobei atürlıch die 250 gezeıgten »Meısterwerke« eıne Auswahldarstellen. Wenn schon die Ausstellung nıcht alle Erwerbungen zeıgen konnte, hätte auch den Nıcht-
Toto-Lotto-Spieler interessiert, WIıe viele Werke enn insgesamt und WwIıe viele Millionen seitheraufgewendet worden sınd. Im Vorwort VO:  - Minıiıster Engler, das mıiıt den Grundsätzen der Kunstförderungım Bundesland vertraut macht und diese geschickt verteıidıgCcn weıß, wırd 1UT für 1983 eıne gENANNTL:;14 Millionen standen dem Zentraltonds Zur Verfügung.Der opulent gedruckte Katalog macht nıcht mıt den 250 Meısterwerken bekannt, sondern inknapper Form uch mıiıt den Museen und deren Sammlungsschwerpunkten: Staatliche Kunsthalle arls-ruhe, Staatsgalerie Stuttgart, Badisches Landesmuseum Karlsruhe, Württembergisches Landesmuseum
Stuttgart, Linden-Museum (Stuttgart), Stadtische Kunsthalle Mannheim, Kunsthalle Karlsruhe Kupfer-stichkabinett, Staatsgalerie Stuttgart Graphische Sammlun I Ulmer Museum (ın dieser Reihenfolge 1imKatalog) 40 Werke haben relıgıösen der kırchlichen Charakter (Holzbildwerke, Altartafeln, Zeichnun-
gCN, Graphik etc.); VOoO  3 denen dıe meısten aus mıiıttelalterlicher eıtn,eınerknach 1800

Heribert Hummel
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Manfred Feuchtner: Erzbischof EberhardT. Uon Salzburg (1089-1164), Separatdruck AMS$: Beıträge ZUYr

Geschichte des Bıstums Regensburg 19, 198), 139284 Dıie hıer anzuzeigende, sehr tüchtige Biographie,
eine Wissenschaftliche Zulassungsarbeit der Universıität München, wurde C  15 umfangreichem gedruck-
te:  3 Material erstellt. Erzbischof Eberhard der edelfreien Famiılıie derer von Sıttlıng, spater
nach eiınem ihrer Sıtze uch VO:  3 BıburgL, Wahrscheinlich 1089 geboren, kam Fberhard in das
königliche Domstitt Bamberg, zunächst als chüler, dann als Domkherr. Bamberg ente damals als
Rekrutierungsstätte für den Öheren Klerus. Eberhard studıerte auch ın Frankreich, wahrscheinlich
Laon Im Alter VO:|  3 vierz1g Jahren trat in das Vom Bamberger ıschot Otto abhängige Kloster Prüfening
beı Regensburg ein, das ZUr Hırsauer Observanz gehörte und von den Ideen der Kirchenretorm gepragt
WAar. ach dem Tod des Vaters Heınrich stiıftete dıe Famlılıie auf der Bıburg eın Kloster. Eberhard richtete
den Konvent eın und wurde erster Abt. 1147 ählte ihn das Domkapitel VO:|  3 Salzburg überraschend ZUum

erhırten der anı FErzdiözese. Aus der Bischotszeıit ist VorT allem die Parteinahme für Papst
Alexander 111 Kaıser Friedrich und dessen Papst Viktor erwähnen Eberhard galt als
Führer der alexandrınıschen Parteı Reich 1163 wurde dies durch die Bestellung ZUum) päpstlichen
Legaten tixıert. Bereıts Im folgenden Jahr starb Eberhard. Er ftand die letzte Ruhe Dom VO  3 Salzburg.
Das Grab wurde VO  3 den Gläubigen verehrt. Wiederholt sollen ıch ihm Wunder ereignet haben. Trotz
einıger Anläufe kam ber nıcht ZUur Oormellen Kanonisatıon. Seıit dem Abbruch des muittelalterlichen
Domes, der Begınn des 17. Jahrhunderts dem rühbarocken Neubau weıichen mußte, sınd die Gebeıine
verschollen.

1807 ordnete Friedrich VO:  - Württemberg den Bau eınes katholischen Gotteshauses (auch der
Funktion einer Hofkirche) der Landeshauptstadt Stuttgart Der Könıg verlangte als Titel den Namen
ınes seıner Vorfahren, nämlıch Eberhard oder Ulrich. Man entschied sıch für Eberhard. Nun galt CS, dem
kanonischen Recht Genüge und eınen passenden Heılıgen zu suchen. Dabeı stieß S  e auf
Eberhard Von Salzburg; über die Tatsache, ZW23] als Heılıger verehrt wurde, nıe aber kanonisıert
worden Ist, sah M hinweg. Der Vertasser ‚9 der Stadtpfarrer von Stuttgart, der
Geistliche Rat ann Baptist Keller, spater Generalvikar und Bischof von Rottenburg, auf den Heiligen
hingewiesen hat. Keller hatte ın Salzburg studiert und dort die Priesterweıhe empfangen. Die Eberhard-
Gemeinde Stuttgart ließ NUunN, umm ıhren Patron vorzustellen und ehren, eine größere von

Separatdrucken der Biographie herstellen. Der eigens angefertigte Umschlag bietet eın Freskobild VO:  3

Bernhard Strigel dem Jahre 1515 der Sankt Martinskirche Memmingen, das lange eıt übertüncht
BCWESCH und 1963 freigelegt wurde. Es zeıgt den heiligen Eberhard, wıe 1U5 eıner Frau eınen bösen
Geıist vertreıbt. Auch die Tübinger Pfarrkirche kam ın ahnlicher Weıse ihrem Namen und
Patron. ach der Errichtung des katholischen Konvikts 1Im ehemalıgen Collegıum iıllustre durch Könıig
Wiılhelm von Württemberg wurde das sogenannte Ballhaus abgebrochen und seiıner te. eiıne (recht
bescheidene) Kırche errichtet, die für einıge Jahrzehnte als Konvikts- und Pfarrkirche diente. Der Tiıtel der
Kıirche W: In deutlicher Rücksicht auf den königliıchen Stifter des Konvikts (»Wilhelmsstift«), ılhelm.
Auch hıer galt CS, ZU! vorgegebenen Namen einen passenden Heılıgen Zu suchen (Der Landkreıs
Tübingen. Amtliche Kreisbeschreibung, hg. VO:  3 der taatlıchen Archivverwaltung Baden-Württemberg.
Band tuttgart 1974, 53).
Das Kloster Oberschönentel beı Augsburg konnte 1986 eın dreifaches Jubiläum tejern: 800 Jahre seıt der
ersten urkundlichen Erwähnung, 775 Jahre seıt der Gründung des Frauenklosters und 150 Jahre seıt dem
Neubeginn ach der Säkularisation. Aus diesem Anlaß wurde eın ansprechend gestalteter Bildband
herausgegeben: Albert Kloth Rudolf Oberlander. Abte: Oberschönenfeld. FEın Zisterzienserinnenkloster
ın Schwaben, Weißenhorn: Verlag Anton Konrad 198) 39 Seıten ext. 19,- Zahlreiche
geschickt ausgewählte Fotos zeıgen die Klosteranlage, die barocke Kırche, Kunstwerke und das Tagewerk
der Schwestern (z.B in der Bäckerei). Der Textteil schildert die Geschichte des Benediktiner- und des
Zısterzienserordens von den Anfängen bıs ın die neueste Zeıt, SOWI1e dıe Entwicklung Oberschönentelds. —
Die Anfänge des Klosters sınd Ur bruchstückhaft ekannt. Es geht auf eıne Vereinigung »gottsuchender
Frauen« zurück, die bereits 1211 Gemeinschaft lebten. August 1248 gewährte Papst Innozen-

den » Frauen Schönen Feld« die Privilegien des Zisterzienserordens. 1262 wırd dıe Kırche
geweiht; ZUr gleichen eıt ist der Klosterbau vollendet. In den folgenden Jahrhunderten rlebte
Oberschönenfeld einen beständigen Wechsel von uhe und »Sturm« Wirtschaftliche Schwierigkeıiten, diıe
Bauernkriege, die Bedrängnis UrC| dıe Reformation, der Dreißigjährige Krıeg und der Spanische
Erbfolgekrieg hınterließen Spuren. Wiederholt mußten Abtissin und Onvent das Kloster verlassen. Irst
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1ım Zzweıten Jahrzehnt des 18. Jahrhundert begann eın deutlicher Aufschwung. Das Konventsgebäude und
die Kirche wurden NeCUu gebaut. Dafür konnte der erühmte Baumeiıster Franz IT Beer aus Vorarlberg(1660-1 726) werden.

Dıie nNneue Blütezeit ährte ındes nıcht lange. In der Säkularisation 1e] der gEsSAMTLE Besıtz den
bayerischen Staat. Am 5. Julı 1836 genehmigte König Ludwig jedoch den Weıterbestand des Klosters und
die Aufnahme VO  3 Novızınnen. 1899 gingen Klostergebäude und Kirche wieder in den Besıtz des Konvents
über: 1918 wurde das Kloster Zur Abtei erhoben. Der Konvent wuchs schnell Seıt 1951 wıirken
Zısterzienserinnen Oberschönenfeld 5SOgar in Brasıliıen (Abtei Nossa Senhora de Fatıma, Itarare 1mM Staat
5a0 Paulo). Gisela Zeißig
Dıie Tatsache, VO  } allen Abten des 1183 gegründeten Prämonstratenserklosters Schussenried
Ölbildnisse vorhanden sınd, War für den Bad Schussenrieder Heimatforscher Rektor Karl Kaufmann
Anladß, den Biıldern Je einen Lebensabriß der Betreffenden schreiben und Bılder wıe Darstellungen ın
den »Schussenrieder Blättern«, dem monatlıchen Nachrichtenblatt des Psychiatrischen Landeskrankenhau-
SCS in Bad Schussenried, Stück tür Stück veröffentlichen. Dıiese Fortsetzungsreihe lıegt jetzt in der
gleichen Form, wıe sıe erschienen War (maschinengeschriebener Text), eiıner Broschüre USaMMCNSC-bunden seıt Frühjahr 1985 VOT: Karl Kau INANN. Dıie bte des Prämonstratenser Reichsstifts Schussenried

Bad Schussenried 1985 209 5. Abb 1),- (Zu eziehen durch das PsychiatrischeLandeskrankenhaus Bad Schussenried)
Der Autor hat iın diesen Abtsviten verarbeitet, w as ber Herkunftt, Leben lllld Wırken der Schussenrie-

der Prälaten einerseıts in NeCUeETeEr und eıt veröffentlicht bzw. notlert worden W: worüber eın
eingehendes Liıteraturverzeichnis und Anmerkungen Auskunft geben. Andererseits hat sıch ın dem
reichen Quellenmaterial des Hauptstaatsarchivs Stuttgart wIıe auch in dem des Schussenrieder Pfarrarchivs
umgesehen, die Zur Klostergeschichte vorliegenden Aufzeichnungen Schussenrieder Abte und Mönche
eingehender ausgewertel, als das bislang geschehen WAar, und auch die einschlägigen Kırchenbücherausgeschöpftt. So konnte gegenüber rüheren Darstellungen die Lebensbilder der Schussenrieder Abte
manche Züge bereichern und uch eınen und anderen Falle bisherige Auffassungen richtigstellen. Dıie
den einzelnen Vıten beigegebenen Schwarzweiß-Fotos der Abtbildnisse sınd jeweıls erläutert; eine Reihe
weıterer Abbildungen (Grabsteine, Wappen, Klosteransichten) mıiıt Kurzkommentaren bereichern den
ext. Natürlıch bringt das bloße Zusammenbinden der sukzessive veröffentlichten LebensbeschreibungenWiıederholungen Miıt sıch; Autbau und Gliederung der einzelnen Vıten könnten gelegentlich überzeugenderse1n; der ıne und andere Lapsus ware richtig stellen. Das alles ber mindert den grundsätzlichen Wert
von Kaufmanns Arbeit nıcht, iın der das bisher ber die Schussenrieder Prälaten Berichtete SOTSSamMverarbeıtet, mıiıt bislang unbekannten Fakten bereichert und 1M übriıgen verfälschendes moralisierendes
Bewerten geschichtlicher Erscheinungen vermieden St. Artur Angst
FEınes der wenıgen Klöster, das die Säkularisation in Deutschland überdauert hat, WAar die Zısterzienserin-
nenabte:i Lichtenthal bei Baden-Baden. Der Konvent verdankte das günstige Schicksal ZU eınen der
Tatsache, das Kloster die Grablege der Markgrafen VO  3 Baden WAärl; ZuUum anderen die Nonnen
bereıit, sıch 1ImM Sınne der Aufklärung »nützlich« machen, das heißt Aufgaben 1m Schulwesen
übernehmen. Eın Mitglied des heutigen Konvents, Sr Pıa Schindele, schilderte kürzlich kenntnisreic die
Entwicklung des Osters: Dıie Abte: Lichtenthal, ıhr Verhältnis ZUu Cistercıenserorden, Päpsten und
Bischöfen und ZUu badıschen Landesherren ım Laufe der Jahrhunderte, IN Freiburger Diözesanarchiv 104,
1984, 105, 1985), Hınter dem bescheidenen Tıtel verbirgt sıch eine Geschichte des Klosters.
Interessenten erhalten Sonderdrucke Zum Preıs von 25,- (Zıisterzienserinnenabtei Lichtenthal,;
Postfach 1337, 7570 Baden-Baden). Rudolf Reinhardt
Wer sıch tür Leben und Daseın der artaäuser interessiert und vielleicht die Bılder testhalten möchte,die durch eınen Fılm des Utterswanger Pfarrers Dr. tto eck (zusammen mıiıt Oskar Zerlacher VO
Südwestfunk) schon mehrtach 1Ns Dritte Programm des regionalen Fernsehens (S gelangt sınd schon für
sıch wohl eın einmalıges Ereignı1s wiırd SErn seiınem Büchlein Kartause Marıenanu. Eın Ort der Stille und
des Gebets (Sıgmarıngen: Thorbecke 1985 48 mıt Abb Brosch. 12,-) greifen. In Zusammenarbeit
des Herausgebers Mit Autoren der artause selbst (der einzıgen in Deutschland, ın unscrIer 1Oözese
zwischen Bad Wurzach und Leutkirch gelegen) Ist eine gleichermaßen informative wıe zurückhaltende
Schrift entstanden, die ber die Geschichte des Ordens 1Im allgemeinen und die Marıenau konkreten
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berichtet: ıhre Lebensordnung und Spiritualıität. Eıne ganz eigentümlıche Aussagekraft haben dıe Bılder, die
ga nıchts VO'  - einem ‘Blıck durchs Schlüsselloch’ sıch haben und doch viele Worte Fast

ande findet siıch der 1nweıls (S 21), die Kartäuserinnen diıe Diakonissenweihe empfangen und e1im
Sıngen des Evangelıums die diakonale Stola tragen als Argument tür dıe Vereinbarkeıit der Frauen-
Ordinatıon (zunächst der diakonalen) mıiıt der kirchlichen Tradıition ebenso oft 1ns Feld geführt wıe
bestritten. Trotzdem: Sollte der Orden durch seın Schweigen möglicherweise die vollere Tradıtion der
Kırche bewahrt haben?

Der kürzlıche Abschied einer Ordensgemeinschaft unserer 1Ozese gab Anlaß Zu der gefällig
aufgemachten kleinen Erinnerungsschrift (52 mMiıt vielen Abb.) VOonNn Werner Kess! Siegfried Neubrand:
Dıie Eucharistiner ın Rottweiıl (Zur Verabschiedung der Eucharistinerkongregation aAaus Rottweıiıl
hg. von der Auferstehung-Christi-Gemeinde Rottweıil Eıne hausınterne »Chronik« des lange
innerhalb bescheidener Dımensionen gebliebenen Klosters (bıs 1970 recht unscheinbar der Königstraße
gelegen) konnte tür die quellenmäßige Darstellung der Geschichte des Hauses und seıner speziellen Pastoral
(Eucharıistische Anbetung, Verlagsapostolat) benützt werden. Sehr dankbar 1st für die bei Schritten
dieser Art seltenen Belege (S 39—42) Dabeı wırd uch VO:  - Spannungen ZUuUr Rottenburger Diözesanleıtung
berichtet, die sıch Vor allem der Exıstenz eınes Juvenats (vorwiegend tür den eigenen Ordensnachwuchs)
ergaben (S 15) Dıie Absicht seıt Mıtte der 600er Jahre dıe »zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens«
(S 19) der Kongregation mıit der Hankierenden Mafinahme’ eines großzügigen Neubaus von Kloster,
Internat und Verlag in eiınem Rottweiler Neubaugebiet unterstutzen, eıtete der Absicht rasch
das Ende ein. Dıie Gebäude mufßÖten alsbald verkauft werden; Jer an; die HÖzese als Träger ein. Dıie
Patres gingen ach der Auflösung VO:  3 Juvenat und Verlag ın dıe Pfarrseelsorge. Es WAalr naheliegend, wWenn

auch cht von Anfang vorgesehen, sı1e dıe Pastoratıon der iın ıhrer Nachbarschaftft entstandenen
Auferstehung-Christi-Gemeinde ın Rottweil übernahmen (seıt Zum Bedauern der Gemeinde setiztie
die Konzentration der ımmer geringer werdenden Kräfte der Kongregation Würzburg NUunNn uch dıesem
Dıiıenst eın FEnde

Mıt der Festschrift Semıinar Meersburg stellt sıch das heutige Staatlıche Aufbau-Gymnasıum
Reifeprüfung) ganz erzhaft ın eine 250)jährıge ‘Seminar’-Tradıtion hineıin, deren

kirchliche Form und eıt als Priesterseminar der 1özese Konstanz 1735 bıs 1827 rel Beiträge ganz
gezielt (neben<tellen sonst) eriınnern (Hg VO: Staatlıchen Aufbau-Gymnasıum, Seminarstr. S,
7758 Meersburg; Preıs 17,- zzgl. 2,- Versandkosten). Edwin Röttele, derzeıt Schulleiter, reißt,
gestutzt auf Forschungen der Jüngeren eıt (Hundsnurscher, Keller, Schmuidt), eben die Geschichte des
Priesterseminars » Vom Trıdentinum Wessenberg« ( 7-20) ab und eröffnet damıt den Gesamtprospekt
dieser ‘Semiinar’-Geschichte. mMan gerade aus pädagogischer Sıcht Wessenbergs Wirken seiınem
einstigen Wirkungsort heute pOSItIV würdigen versteht, stımmt angesichts manch theologischer
Verrenkungen ın dıe andere Rıichtung (noch ımmer) tröstlıch. Eberhard Achtermann beschäftigt sıch
spezıell mıt dem Baumeıster des ‘Neuen Schlosses’: » Wege und Abwege des Bruders Christoph Gessinger«
®M Achtermann bietet 1mM wesentlichen dıe Bestätigung und einıge anschauliche Erganzungen
we1l Arbeıten VO Rudolt Reinhardt ZGO 128, 1980, 293—326 und RIKG 4, 1985, 223-229) ber die
schillernde Gestalt des Benediktiner-Konversen der Abtei Isny, der sıch fürstbischöflichen Hof
Meersburg zunächst unentbehrlich, dann In ehrtacher Hinsicht verdächtig machte und nach seıner
plötzlichen Flucht aus Meersburg (1730) in der Schweıiz (wohl 1735 in Bern) retormıerten Glaubens starb.
An eiınen berühmten Konvertiten des 19. Jahrhunderts, den Meersburger Absolventen Aloys Henhöter

789—1 862), 1823 als katholischer Pfarrer von Mühlhausen (beı Pforzheim) miıt eiınem Teil seiner Gemeinde
ZU!r Evangelischen Kırche konvertiert, erinnert 5. 35—38) Gert Ehemann. Eıne Abbildung zeıgt das
Doktordiplom, das Henhöter 1856 VO:  } der Evgl.-Theol. akultät Heidelberg ehrenhalber erhielt. (Zur

Henhöter sıehe uch Rudolf Reinhardt, Hg. Tübinger Theologen und ıhre Theologıe Tübingen
1977, 146—151, 165%) Aus kırchengeschichtlicher Sıcht se1l auch och hingewiesen auf den Beıtrag VO:  3

rıch arl Fischer ber das private katholische Realgymnasıum »Stella Marıs« der Regıe der
Christlichen chulbrüder dem die nationalsozialıstische Schulpolitik das übliche Ende berei-
teie Fuür eiıne Schul-Festschrift ungewöhnlich materialreic. und uch optisch gefällig aufgemacht, hätte
die Festschrift ıne eLwAas testere Bindung verdient, dıe s1e auch dreimalıges Durchblättern hätte überleben
lassen.
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Über die Absicht des Abschiedsgrußes eiınen scheidenden Regens hinaus wächst die VO:  3 Werner Großzusammengestellte 64seıtıge Schrift Das Priesterseminar Rottenburg. Anfänge Regenten Ereignisse (Hg1986 VO! Priesterseminar Rottenburg, Karmeliterstr. 9, 7407 Rottenburga. N. 1; Preıs: / ,- zzglVersandkosten). In aller Knappheıt, aber dank der erstaunlich verdichteten Dokumentation (auch durch
Zıtate aus den wichtigsten Dokumenten, besonders der Frühzeıit) doch sympathisch durchsichtig und uch
wıssenschaftlichem Interesse genügend (sıehe die Belege 5. 53 wırd die Geschichte des RottenburgerSeminars skizziert, wobeı den »Ereignissen« (S vorwiegend Betrübliches us dem VErganNSC-Jahrhundert und der Frühzeit des jetzigen (‘Rottenburger Wırren), ‘F. Heılıg” USW.) keineswegsausgeblendet ırd. Besonderen Platz beanspruchen die Kurzbiographien der bislang Regenten(>die zeıtweılıg VOrTr fast unlösbaren Problemen standen, teıls uch in den Biographien selbst
natürlıch nıcht autfscheint durch Charakter und Amtsführung tür sıch selbst und die iıhnen anvertrauten
Alumnen fast unüberwindliche Probleme aufwarten. Aut diesem Hıntergrund wuchs siıch dıe »deutliche
Zäsur« ( 46) der 60er Jahre 1Im allgemeinen Ontext der kiırchlichen Umbruchssituation aber keineswegs

ZUr destruktiven Kriıse aus, sondern schuf produktiv uch Freiräume und Chancen. Heute 1st das
Priesterseminar, ZuUusammen mıit dem ıhm verbundenen »Institut für Fort- und Weiterbildung der
Kırchlichen Dienste« (Johann-Baptist-Hirscher-Haus) gleichsam das Zentrum des ertiären Bildungssek-
LOTrS unserer Dıözese. Gut plazierte Zeichnungen von Dıieter Groß verleihen dem kleinen Bändchen ınen
Charme, Ja eınen gewıssen Zauber, den mM der Institution selbst SCINC lebendig wıissen möchte.

Abraham Peter Kustermann

Eınen Nachbericht seiınem Autfsatz Reliqutare und Weiheurkunden aAM dem Bereich der Diözese
Rottenburg-Stuttgart (Zeıtschr. Württ. Landesgesch. 40 [1981] 7592 Festschr. für Hansmartın
Decker-Hauff veröffentlichte Adalbert Bauer demselben Tıtel der Zeıitschr. Württ. Landes-
gesch. 45, 1986, 347351 Dıie Nachtragslıste umfa(ßt och einmal 38 Tıtel Hiıerbei gelang auch eın bislangın seıner Provenıjenz unbestimmtes Reliquiar okalisieren. Aufgrund der Erstveröffentlichung Von 1981
konnte Hermann Tüchle, der Herausgeber des Dedicationes Constantıenses, das vermıßte Reliquiar VO:  3
Bettenhausen aAaus dem Jahre 1089 wıedererkennen. Wolfgang Urban


